
ihren
die

iben.
t der
men 1180 Thlr. jährlich verbundene KaſſenRendantur vom 1. Octo-
erin-
veib-

t als
„806
Kin-

t An-
war

r ſeit
er ſie
e der

Was

rhal
r an
einen

dem

1 ho-

3. Quartal.
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Merſeburger Kreis Blatt.
Acht und Zwanzigſt er Jahrgang.

Sonnabend den 9. September 1854. Stück 21.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Bei der hieſigen Commun iſt die mit einem Gehalte von

ber c. ab zu beſetzen.
Qualificirte Bewerber, welche zur Annahme dieſer Stelle

geeignet und im Stande ſind, die feſtgeſetzte Caution von 1000
Thlr. zu beſtellen, können ſich unter Vorlegung ihrer Führungs-

leute Jetteſte binnen 14 Tagen mündlich oder ſchriftlich bei uns melden.
Schafſtädt, den 6. September 1854.

Der Magiſtrat.
der Stadtverordneten

ſetzt als Gegenſtände derſelben bezeichnen: 1) ein Antrag, im
Ortsſtatute über die gewerblichen Verhältniſſe zum Schutze einiger

IHandwerker gegen zu unbedingten Detailverkauf Andrer etwas
Sie zu beſtimmen 2) des Krankenwärter Thiele Geſuch, ihm den

ie Krankenverpflegungs-Zuſchuß noch auf einige Zeit zu gewähren
eine über die Gewährung und nach Befinden Miethung eines

Ew. Heals für einen jüngſt gewählten Schiedsmann abzugebende
ICklärung; 4) eine dergl. über eine am Clauſenthore vorge-

wmmene Reparatur 5) die Durchgehung deſſen, was auf die
Jdieſſeits gezogenen Erinnerungen wider die den Mahlſteuerfond
und die Armenkaſſe betreffenden Rechnungen auf das Jahr 1853
von der Stadtkaſſe 2c. geantwortet iſt, auch 6) wo möglich die
I Nittheilung des Reſultats der vorgenommenen Prüfung der

iber die Stipendiaten Und Armen -Legatenkaſſe ingl. über den
värmt Bergerſchen Stipendien ſo wie den StraßenbauFond auf das

Witze
off- in
a mit
ihrer

itzend.

der Stadtkaſſe gelegten Rechnungen.

Ein Sopha ſteht wegen Mangel an Raum
billig zu verkaufen

S Hältergaſſe Nr. 658.eines Kellers zu vermiethen.

Auction. Sonnabend den 9. d. M. Vormittags 10
Uhr, ſollen in der Expedition des Kreisblatts, im Hauſe Nr. 652.

Jahr 1853 von

G

Jin der Altenburg circa 12 Centner verſchiedenes Maculatur-
papier, Viertel- Centner weiſe, ſowie gebundene Amtsblätter von
1817 bis mit 1853, auf Schreibpapier gedruckt, auch 20 ſtarke

baare Bezahlung verauctionirt werden.
Merſeburg, den 1. September 1854.

Rindfleiſch, Auct. Comm.
i Extra fette holländiſche Matjesheringe das Stück 1 bis
I Sgr., dergl. engliſche Vollheringe das Stück 6 Pf. bis

L. A. Weddy.

Auction in Niederbenung. Mittwoch den 13.
d. Mts, von Nachmittags 4 Uhr an, ſoll auf dem Rittergute
Niederbeung 1 Büreau mit 3 Kaſten 14 Stück Polſterſtühle,
1 Sopha, 1 Wirthſchaftsſchrank, 1 Auszieh und 9 verſchiedene
andere Tiſche, 6 Bettſtellen 2 Spiegel, 1 Schüſſelbrett und
dergl. mehr, meiſtbietend, gegen gleich baare Bezahlung ver
ſteigert werden.

Merſeburg, den 4. September 1854.
Rindfleiſch, Kreis -Auct. Comm.

Aufgehobene Auction.
Der auf den I2. d. Mts. in der Rettigſchen Tabagie zu

Teuditz angeſetzte Auctionstermin wird hierdurch aufgehoben.
Lützen den 7. September 1854.

Fliege, Kr. Ger. Secretair.
4 Stuben nebſt Kammern, zwei davon ausmöbelirt, Stal-

lung zu 4 Pferden, ſind zum 1. October zu vermiethen.
Oeconom Breymann,

Oberaltenburg Nr. 824., im Hofe eine Treppe.

Bekanntmachung. Die Ausführung der Reparatu
ren in der Schule zu Kriegſtädt, wovon der revidirte Koſten
anſchlag auf 166 Thlr. 1 Sgr. 11 Pf. feſtgeſtellt iſt, ſoll im
Wege der Licitation dem Mindeſtfordernden überlaſſen werden.
Es iſt hierzu ein Termin auf den 12. September, Nachmittags
3 Uhr, in der Schenke zu Schadendorf angeſetzt, zu welchem
qualificirte Unternehmer hiermit eingeladen werden. Der Ko-
ſtenanſchlag, ſowie die Bedingungen können vorher ſchon bei
Unterzeichnetem eingeſehen werden.

Schadendorf, den 4. September 1854.
Teichmann, Richter.

Bierverkauf.
Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß alle

Dienstage in der Clauß'ſchen Brauerei Lichtebier gebraut und

verkauft wird. Bamberg S Gebhart.
Präparirte Schieferpappe,

welche ſich ſeit 12 Jahren wegen ihrer dem Schiefer vorzuzie
henden Leichtigkeit, Dauerhaftigkeit und Billigkeit auf das Nütz
lichſte bewährt hat, wird auf portofreie Beſtellungen pro (DElle
mit 25 Sgr. fertig As Aufnageln geliefert von der
Jerreſin- und Asphalt- Fabrik in Leipzig

(Comptoir hinter der Gasanſtalt).
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Meubles-, Spiegel- und PolſterwaarenMagazin
von Carl Delktenborn in Halle a. /S.,

große Märkerſtraße und Kuhgaſſeneche Ur. 447., vom Markt nach dem großen Berlin
zu das dritte Magazin,

empfiehlt ſein Lager nach den neueſten t ſelbſt gefertigter Meubles aller Holzarten, vorzüglich
in den jetzt ſo beliebten ſpaniſchen und amerikaniſchen Nußbaum für Dauer und Güte der Meubles
wird eine beliebige Garantie geleiſtet.

Auch
Beſtellte Meubles werden ſtets prompt nach V
Vorzüglich ſind die erſt angekommenen ächt

werden Meubles auf feſtgeſtellte Abſchlags
orſchrift gearbeitet.

Pariſer Spiegel mit ovvalen Goldrahmen zu empfehlen, ſo

ahlungen verabfolgt.

wie Spiegel-Conſule und Waſchtiſche von italieniſchen Marmor, auch Gold und Tapetenleiſten in
großer Auswahl.

Durch eignes Meubles- Fuhrwerk iſt es mir möglich, gekaufte Meubles zu mäßigem Fuhrpreiſe an
jeden beliebigen Ort zu liefern.

S Auszuleihen ſind zum 4. October c. 1000 bis
1200 Thlr., ſowie andere Summen in jeder beliebigen
Größe, jedoch nur gegen gute ländliche Sicher-

heit, durch den Commiſſionair Pietzſch.

Ein Backhaus mit Materialhandel und 3 Acker Feld iſt
wegen Kränklichkeit des Beſitzers zu verkaufen; ferner iſt
eins dergl. mit dergl. zu verpachten. Beide Backhäuſer be-
finden ſich in großen Ortſchaften des Halleſchen Kreiſes und
können zum 1. October c. übernommen werden. Nähere Aus-
kunft darüber ertheilt der Commiſſionair Pietzſch.

Mehrere verkäufliche Landgüter, Gaſt und Schenkwirth-
ſchaften, mehrere ſtädtiſche OeconomieGrundſtücke, eine Tabagie
in einer Stadt mit Tanzſaal, Billard und andern Zimmern,
in welcher ſchon ſeit mehrern Jahren eine geſchloſſene Geſellſchaft
ihre Zuſammenkünfte hält, und wobei ſich ein circa 4 Morgen
großer Garten beſindet, können nachgewieſen werden durch den
Commiſſtionair Pietzſch.

C Volkskalender für 1855,
von Steffens, 123 Sgr., der Bote mit Prämie, 10 Sgr., vor-
räthig in der Buchhandlung von Fr. Stollberg.

arom.-medie. Kräuter-Seife5Dr. Vorchardt (à 6 Sgr. pr. Packetchen) zur
Verſchönerung und Verbeſſerung des Teints und erprobt gegen
alle Hautunreinheiten, und Zahn Paſta (a Paägkeh 6

arom. Zahn Paſta (à Päckchen zu 6Dr. Suin de und 12 Sgr.), re n zur Cultur
ar 'e und Conſervation der Zähne und desBoutemarcd 8 Zahnfleiſches, empfehlen ſich mit

vollem Rechte als zwei der nützlichſten und auch wohlfeilen
Cosmetiques und werden von denen die ſich ihrer nur erſt
einmal bedient, ſicherlich mit beſonderer Vorliebe immer gern
wieder gekauft werden. Alleiniges Lager für Merſeburg in
der Garcke'ſchen Buchhandlung (Entenplan).

Einladung zum Erntedankfeſt in Schkopau,
Sonntag den 10. September.

Der Unterzeichnete ladet die hieſigen und auch auswärtigen
Bewohner ganz ergebenſt zum bevorſtehenden Dankfeſte hierdurch
ein. Es iſt hierzu beſtens für Alles geſorgt.

Probſt, Gaſtwirth.

L. Wundram's
Blutreinigungs- und Abführungs-Kräuter
haben ſich gegen Magenkrampf, Rheumatismus, Hämorrhoiden,
Flechten, offene Wunden, Gicht, Verſtopfung, Scropheln, Drü
ſengeſchwulſt, Kolik, Heiſerkeit, Syphilis, Kopf und Zahnweh, J
Engbrüſtigkeit und gegen alle und jede Krankheiten heilkräftig
bewieſen, welche aus dem verdorbenen Blute herrühren, ſo die
vielen eingelaufenen, gerichtlich atteſtirten Zeugniſſe
beſtätigen.

Gleichzeitig mache ich auf mein bewährtes

Magen-Kräuter-Elirxir,
ein Präſervativmittel wider leichte Unfälle, als Uebelkeit, Ohn-
macht, überhaupt gegen die Folgen von Erkältung oder Aus-
ſchweifung, welche den Magen in Unordnung gebracht haben,
aufmerkſam.

Gebrauchsanweiſung ſo wie Atteſte werden gratis verabreicht.
Erſtere ſind in Schachteln à 15 und 73 Sgr. Letzteres

in Gläſern à 10 und 5 Sgr. zu beziehen.
Anfragen und Briefe beſorgt

Guſtav Lots in Merſeburg.

Für Gartenbeſitzer und angehende Gärtner.

In allen Buchhandlungen (in Merſeburg bei Friedr.
Stollberg) iſt zu haben

Joh. Alb. Ritter's allgemeines deutſches
Gartenbuch.

Ein vollſtändiges Handbuch zum Selbſtunterricht in allen Thei
len der Gartenkunde, enthaltend die Gemüſe-, Baum, Pflan
zen, Blumen und Landſchaftsgärtnerei, den Weinbau, die
Glashaus Miſtbeet, Zimmer und Fenſter Treiberei, ſowie
die höhere Gartenkunſt. Nebſt Belehrungen über die ſyſtematiſche
Eintheilung der Pflanzen über die Anlegung Erhaltung und
Verſchönerung von Luſtgärten und Parks, einem vollſtändigen
Gartenkalender u. a. m. Jn alphabetiſcher Ordnung.
Gartenbeſitzer, Blumenfreunde und angehende Gärtner. Neu
bearbeitet von C. Boſſe und L. Krauſe. Siebente,
vermehrte und verbeſſerte Auflage. Mit 4 Tafeln

Abbildungen. 8. geh. Preis 1 Thlr. 25 Sgr.
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Anzeige.
Einem hochgeehrten Publikum die ergebene net daß

ich Hältergaſſe Nr. 664. zwei engliſche Drehrol-
len neueſter Conſtruction (Berliner) zur gefälligen Benutzung
aufgeſtellt habe.

Bequeme Einrichtung und helles Local, ſowie leichtes Dre-
hen und das gute Glätten dieſer Rollen, kann ich im Voraus
die Zufriedenheit Jedermann mich verſichert halten.

Merſeburg den 7. September 1854.
Chriſtian Schubert, Hältergaſſe Nr. 664.

Die gegen die Ehefrau des hieſigen Eiſenbahnwärters
Winckler von mir ausgegangenen ehrenverletzenden Aeußerun-
en nehme ich hiermit als völlig unbegründete zurück.
Merſeburg, Vorſtadt Altenburg, den 4. September 1854.

Zur Geſchichte der Herings-Fiſcherei.
Erſt ſeit dem Beginn des 9. Jahrhunderts fuhren die

Fiſcher Flanderns, Seelands Hollands und Frieslands auf
den Heringsfang aus. Die ungeheuren Quantitäten, die ſie
jedes Jahr heimbrachten, beförderten den Wohlſtand im Lande.
Jn allen Gegenden der Niederlande, in der Picardie, ſelbſt bis
nach Jsle de France verkaufte man dieſen Fiſch; da man ihn
aber nicht aufzubewahren verſtand, ſo war er eine Gabe der
Jahreszeit, die mit dieſer zu Ende war.

Jm Jahre 1397 hatte man einen ſo reichen Heringsfang,
daß man nicht wußte, was man damit anfangen ſollte. Die
Fiſcher von Biervliet fuhren mit Mühe den Arm der Schelde
hinauf, der die Mauern ihres Städtchens netzte. Jn dieſem
Jahre lebte in Biervliet ein junger Fiſcher voll Muth. Er
hatte jährlich den reichen Vorrath eine kurze Zeit dauern, dann
aber verſchwinden ſehen. Er ſchloß aus dem leichten Verkaufe
des Herings, welcher Vortheil ſich davon ziehen ließe, wenn
man ihn in fremde Länder verſenden könnte. Er dachte nach,
machte Verſuche und ſah ſich endlich im Beſitze eines Verfah-
rens, das wir heute nicht mehr bewundern weil das Ein-
fache und Bekannte uns leicht erſcheint. Wilhelm Beukels,
ſo hieß der Fiſcher, wollte aber, da er der Wirkungen ſeines
Verfahrens noch nicht ſicher war, es auf ſeine eigene Gefahr
verſuchen ehe er es mittheilte. Während alſo ſeine Freunde
ſich beeilten, die Heringe ihres Fanges von 1397 zu verkaufen,
häufte er die ſeinigen, die er in ungeheurer Menge beſaß, auf.
Er erklärte, er mache einen Verſuch für das allgemeine Beſte
er werde erſt drei Monate nach dem Fange verkaufen, und
wenn ſein Plan gelinge, ſo ſollten alle ſeine Landsleute für
das nächſte Jahr eine Entdeckung erfahren die ſie für immer
reich machen müßte.

Dieſes kühne Unternehmen erregte ein lebhaftes Jntereſſe
auf allen Küſten der Niederlande. Die, welche Wilhelm
Beukels kannten, hofften viel von ſeiner Geſchicklichkeit.
Viele dagegen lachten ihn aus und meinten, er würde bald
genöthigt ſein, ſeinen verdorbenen Fiſch dem Meere wiederzu-
geben. Andere bedauerten ihn daß er ſo aus freien Stücken
ſich um einige hundert Tonnen Heringe bringe, mit denen er,
trotz des billigen Markts, doch ein ziemlich rundes Sümmchen
hätte verdienen können. Beukels ließ ſich nicht entmuthigen.
Man aß ſchon drei Monate keine Heringe mehr, als Beukels
ſeine Magazine öffnete. Alles fand ſich im beſten Zuſtande.
Er ließ jeder Familie von Biervliet einen der durch ſeine Me-
thode erhaltenen Heringe bringen. Dieſer eigenthümliche Pro-
ſpectus erregte überall Bewunderung und Freude Die Heringe
waren köſtlich. Alle Fiſcher kamen, um Beukels Glück zu
wünſchen und ihm die Hände zu drücken. „Wenn Du Wort

Sophie Breymann geb. Funck.

hältſt“, ſagten ſie, „ſo werden wir alle reich und Dir werden

Die der Frau Hebamme Fritzſche hierſelbſt von mir an-
gethane üble Nachrede nehme ich hiermit öffentlich zurück und
erkläre ſie für unwahr.

Merſeburg, den 5. September 1854.
Wilhelmine Liebecke.

Getreidepreiſe der Stadt Halle vom 5. September 1854.
Weizen 2 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. bis 3 Thlr. 10 Sgr. Pf.

5Roggen e 47 6Gerſte I 10 .20Hafer 27 6 3 9Am 13. Sonntage nach Trinitatis (10. September) predigen
Vormittags. Nachmittags.

Schloß- u. Domkirche Herr Diae. Opitz. Herr Adj. Weiſe.
Stadtkirche Herr Paſt. Schellbach. Herr Diac. Burghardt.

Herr Paſt. Triebel.
Altenburger Kirche Herr Superint. Urtel.

wir unſern Reichthum verdanken.“ „Am Tage vor der Abfahrt
zum nächſten Fange“, ſagte er, „ſollt ihr, wie ich euch ver
ſprochen, meine Entdeckung kennen lernen aber noch kann ich
nichts ſagen ich muß ein ganzes Jahr Zeit haben um zu
wiſſen, daß ich meiner Sache gewiß bin.

Aus Aller Munde wurde nun dem jungen Fiſcher ein ein-
ſtimmiges Lob zu Theil. Seine Genoſſen fühlten, daß er per-
ſönlich von ſeiner Erfindung einen ungeheuern Gewinn hätte
ziehen können er hätte alle Jahre den Fang ſeiner Gefährten
um einen Spottpreis aufkaufen und dann allein dieſen Handel
im Großen treiben können. Er zog es vor, großmüthig zu
ſein. Doch machte er ſchon in dieſem erſten Jahre bedeuten-
den Gewinn man ſprach nur von den Heringen Beukels.
Da die Jahreszeit des Fiſches vorüber war, ſo wollte alle
Welt davon eſſen, und mit der Abnahme ſeiner Vorräthe ſtei-
gerte er den Preis.

Jnzwiſchen hatten mehrere ungeduldige Fiſcher tauſend Ver
ſuche gemacht, es ihrem Kameraden nachzuthun aber es gelang
keinem, was zugleich zeigt, daß die Kunſt, den Hering zu ſalzen
und einzupacken, doch keine ſo leichte Erfindung war. Am
Tage vor der Abfahrt zum Fange des Jahres 1398 verſammelte
Beukels ſämmtliche Fiſcher und begann „Vor Allem, meine
Freunde, muß ich Euch ſagen, daß nach der Erfahrung, die
ich gemacht habe, der Hering, der vor dem 25. Juni gefangen
wird, ſich nicht erhält. Ueberdies“, fügte er in ſeinem naiven
Glauben hinzu, „muß man den König der Heringe reſpectiren,

wenn man will, daß der Fang glücklich von Statten gehe.“
Hierauf entwickelte er ohne Rückhalt ſein ganzes Verfahren,
und ein dankbares Freudengeſchrei ſegnete ſeinen Namen. Seit
jenem Jahre wurde der Heringsfang ſtärker als je. Nach allen
Seiten, bis nach Lyon, Dresden und Strasburg wurde der
Fiſch verſandt, alle Küſten Flanderns ſahen ihren Reichthum
verzehnfacht.

Wie bedeutend übrigens ſchon vor der Zeit Beukels der
er war, geht aus einer Stelle bei Philippe de
Maizières, der am Ende des 14. Jahrhunderts ſchrieb,
hervor. „Es iſt allgemeines Gerücht“, ſagt er, „daß es 40,000
Boote ſind, die nichts Anderes thun, als Heringe fiſchen. Jnjedem Boote ſind wenigſtens fünf bis ſechs Kerſonen; und

außerdem ſind 500 größere und mittlere Fahrzeuge dazu be-
ſtimmt, den Hering, den die kleinen en, zu ſammeln und einzuſalzen. So ſind an 300, Rerfonen mit
dieſem Gewerbe beſchäftigt.“ Damals beſchränkte man ſich da
rauf, den Hering einzuſalzen, was ihn nur eine oder zwei
Wochen erhielt. Beukel,s Verfahren, wie es noch heute an
gewendet wird, iſt folgendes. Sobald der Fiſch aus dem Meere
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iſt, ſchneidet man ihm die Kehle ab, nimmt die Eingeweide
heraus läßt die Milch und den Rogen darin wäſcht ſie in
ſüßem Waſſer, und legt ihn in ein Faß, das mit einer ſtarken
Salzlake von ſüßem Waſſer und Seeſalz gefüllt iſt, wo er 12
bis 15 Stunden bleibt. Sodann wird er abgeſchuppt und,
nachdem er oben und unten hinreichend mit Salz bedeckt wor-
den, eingepackt. Dies nennt man den weißen oder den geſal-
zenen Hering. Um ihn dagegen in den geräucherten Hering
oder Pückling zu verwandeln, läßt man ihn doppelt ſo lange
Zeit im Salzwaſſer liegen. Dann ſteckt man ihn mit dem
Kopfe an kleine hölzerne Spieße, hängt ihn in einen eigens dazu
eingerichteten Kamin und zündet darunter ein kleines Feuer an,
das man ſo behandelt, daß es viel Rauch und wenig Flamme
giebt. Hier bleibt er 24 Stunden hängen. Und ſo kann
man 10,000 auf einmal räuchern.

Wilhelm Beukels ſtarb reich und angeſehen und in
hohem Alter in der glänzendſten Epoche des Hauſes Burgund
im Jahr 1449, ohne je den Stand, den er bereichert hatte,
aufzugeben. Die Fiſcher vergaßen nicht, daß ſie ihm ihren
Wohlſtand verdankten. Sie errichteten in Biervliet ein Denk-
mal auf ſeinem Grabe. Merkwürdig iſt noch ein Gebrauch,
der von den Fiſchern ſeit jener Zeit auf Beukels Nath beo-
bachtet worden. Jedes Jahr im Anfange des Juni müſſen
Die, welche zum Heringsfange abfahren, vom Schiffscapitain
bis zum letzten Matroſen vor dem Bürgermeiſter der Stadt,
in der ſie ſich ſegelfertig machen ſchwören, vor dem 25. Juni
um ein Uhr nach Mitternacht kein Netz in's Meer zu werfen.
Jeder Capitain bekommt dann ein Atteſt, welches beſcheinigt,
daß die Vorſchrift erfüllt worden, und ein Kanonenſchuß ver-
kündet der Flotte der Fiſcherkähne die Stunde, wo ſie ihre Netze
auswerfen können. Bis zu dieſem Moment wird nur die He-
ringsbank aufgeſucht, eine unermeßliche Säule, die bekanntlich
aus dem Eismeere kommt. Auch iſt es Sitte, den Fiſch, der
gewöhnlich der Säule vorangeht und den die Seeleute Fario
oder Heringskönig nennen, wieder in's Meer zu werfen. Die
Fiſcher beobachten ſtreng dieſen Gebrauch. Das Boot, das
den erſten Hering gefangen hat, wird von der ganzen Flotte
begrüßt. Jn Holland wurde dieſer erſte Hering ehemals dem
Bürgermeiſter von Amſterdam feierlich überreicht und mit einer
goldenen Medaille belohnt. Jetzt wird er dem König gebracht
und eine Summe Geldes dafür bezahlt.

Als im Jahre 1536 Kaiſer Karl V. die Befeſtigungs-
arbeiten an der flandriſch-ſeeländiſchen Küſte beſuchte, fragte
er auf der Fahrt nach Yſendik, was es da zu ſehen gäbe?
„Jn Yſendik nichts“, antwortete der Seemann, der die Scha-
luppe führte „aber wenn Ew. Majeſtät eine gute Stunde von
hier das Fort Biervliet beſuchen wollen, ſo werden Sie daſelbſt
etwas Großes ſehen, das Denkmal Beukels.“ Bei Nen-
nung dieſes Namens zog der Sohn des Meeres ehrfurchtsvoll
ſeinen getheerten Hut. „Wer iſt dieſer Beukels?“ fragte
Karl. Der Steuermann erröthete; die Frage ſchien ihm weh
zu thun. Er begriff nicht, wie man einen ſo verehrten Namen
nicht kannte. „Majeſtät“, antwortete der Seemann mit einer
gewiſſen Feierlichkeit, „Wilhelm Beukels iſt der Mann,
der die Kunſt erfand, den Hering zu ſalzen und einzupökeln.“
„Und ihn zu räuchern“, fügte ein Fiſcher hinzu, „denn ihm
verdanken wir auch die getrockneten Heringe.“ „Er hat den
Reichthum Flanderns und Hollands geſchaffen“, antwortete ernſt
Karl V. „Ehre ſei den nützlichen Männern. Das Fort Bier-
vliet hat wenig zu bedeuten, aber wir werden dem Grabe des
Wilhelm Beukels unſere Verehrung bezeigen.“ Dieſe

Worte brachten ſchnell die unglückliche Frage in Vergeſſenheit.
Der Kaiſer ſchiffte ſich mit ſeinem Gefolge ein alle Barken,
die in der Nähe waren, begleiteten ihn, und als man Karl V.
mit der Königin von Ungarn, ſeiner Schweſter, und ihrem
glänzenden Hofe ſich vor dem Grabe des einfachen Fiſchers
neigen ſah, da feierte man in ganz Biervliet eines jener Feſte,
das die folgenden Generationen nicht vergeſſen.

Herr Hofmarſchall von Mayenfiſch zu Sigmaringen, Vor-
ſteher des Fürſtl. Armariums und des Altherthums Kabinets
daſelbſt, bemerkte vor einiger Zeit an der Wandung des jetzi
gen Waffenſaales, der früher Gerichtsſaal war, eine ziemlich
kleine zugemauerte Thüröffnung. Nach der Durchbrechung der-
ſelben fand ſich eine dicke eiſerne altmodiſche Thüre mit vier
ungeheuren eiſernen Schlöſſern. Es öffnete ſich ein enger, ge-
bogener, unterirdiſcher Gang
wölbe, deſſen Mauern 22 Schu
kleine Oeffnung friſche Luft empfangen. Ein aus Holz roh
gearbeitetes Kruziftix mit Johannes und Maria, angeblich aus
dem 13. Jahrhundert, hängt an der Wand. Ueber 60 Wagen
voll Schutt mußten entfernt werden, und man fand die gräß-
lichen Marterwerkzeuge der ehemaligen Gerichtsordnung, die jetzt
alle an den ſchwärzlichen Mauern herumhängen. Ketten, wo-
mit die unglücklichen Menſchen gefeſſelt wurden, ein Ring, den
man öffnen und ſchließen kann, innen mit Stacheln verſehen,
die man dem Jnquirirten in den Kopf ſchraubte und dergl.
Auf dem Tiſche ſieht man den Hammer der Vehme, eine kupferne
Schüſſel mit dem getriebenen Bilde eines Kruziſtxes, Ma-
riens und Johannes, darin 5 eiſerne Kugeln waren 4 davon
in die Schüſſel gefallen, ſo war ein Menſchenleben verwirkt;

Herzog Ulrich von Würtemberg tagte hier
1517 das letzte Mal, als das Schloß noch denen von Wer-
das Vehmſigill.

denberg gehörte. Die Vehm dauerte hier von 1300 bis 1517.
Zwei Grafen von Zollern waren auch einmal hierher zu Ge-
richt geladen, und nachdem ſie die Herrſchaft bekamen, ließen
ſie dieſen Schreckensort mit allen Torturen zumauern.

Der franzöſiſche Miniſter des Handels und Ackerbaues
hat der Central- Geſellſchaft für Landeskultur in Paris fol-
gende Entdeckung mitgetheilt, die durch Zufall gemacht wurde,
aber für die Erhaltung der Körnerfrüchte von großer Wichtig-
keit werden dürfte. Jemand unterbrachte eine Quantität Ge-
treide in ſeiner Dachſtube, wo er einige Bündel Heu und
etliche Büſchel Zwiebeln für ſeine Hauswirthſchaft liegen hatte.
Als er einige Zeit darauf das Getreide umſchaufelte, gewahrte
er, daß der Kornwurm, welcher ſich auf ſeinem Getreidebo-
den feſtgeſetzt hatte, hier auch nicht den geringſten Schaden an
gerichtet habe. Er konnte ſich dieſe Verſchiedenheit nicht erklären,
bis ihn der ſtarke fühlbare Heu- unb Zwiebelgeruch aufmerkſam
machte. Jm nächſten Juni brachte er auf ſeinen Getreidebo-
den eine Quantität neuen wohlgetrockneten Heues zwei Mo-
nate ſpäter, d. h. zur Zit der Erndte, nahm er das Heu weg,
rieb den Fußboden mit Zwiebeln ein, ſchüttete ſodann ſein Ge-
treide auf und ſtellte einige Heubündel darum. Der Ver-
ſuch war entſcheidend. Mit jenem Augenblicke ſind die Korn-
würmer von ſeinem Getreideboden gänzlich verſchwunden.

Auflöſung der Homonyme im vor. Stück:
verſchieden.
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in ein dunkles unheimliches Ge-
h dick ſind und nur durch eine

vermei

Steue
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